
Briefwechsel.

A. Mittheilungen an Professor Leonhard.

Freiberg, den 8. Juni 1864.

Im dritten Hefte Ihres Jahrbuches (1864. S. 315) finde ich soeben einen

Aufsatz von J. C. Deiche über die Eindrücke in den Geschieben der Nagel-

tlue u. s. w.j welcher zu dem bereits Bekannten eine recht befriedigende

Erklärung der Glättung und Streifung liefert. Auffallend war es mir aber

in dem Eingange dieses Aufsatzes, welcher die bisherigen Beobachtungen

und Erklärungen dieses gewiss sehr merkwürdigen Phänomens bespricht, die

von Daubree, Reich und mir angestellten Versuche gar nicht erwähnt zu fin-

den, obwohl dieselben oft genug besprochen worden sind.

Da auch einige andere den Gegenstand betreffende nicht unwichtige Be-

obachtungen und Bemerkungen von Deiche nicht erwähnt wurden, so erlaube

ich mir eine kurze Ergänzung dieses geschichtlichen Einganges, indem ich

die von Deicke nicht angeführten Stellen nachtrage.

1) Nöggeratii, im Jahrb. f. Min. 1854, S. 836.

2) Römer und v. Dechen, daselbst, 1855, S. 82.

3) Köchlin-Schlumberger. daselbst, 1856, S. 63.

4) Daubree in den Comptes rendus, t. 44, p. 823.

5) Reich und Cotta, Berg- und Hüttenmännische Zeitung (Freiberg) 1858,

S. 107 (Jahrb. 1859, S. 813).

6) Cotta, in den geologischen Fragen 1858, S. 204—208, wurde der

Gegenstand ausführlich besprochen. Kürzer in der Gesteinslehre

1862, S. 59.

7) Gurlt, im Berggeist 1860, S. 382 (Jahrb. f. Min, 1861, S. 225.

8) v. Dechen, Feuersteingeschiebe mit Eindrücken (Jahrb. f. Min. 1863,

S. 841).

9) Sorby , über Kalksleingeschiebe mit Eindrücken, im Jahrb. f. Min.

1863, S. 801.

B. Cotta.

39 *
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Leipzig, den 16. Juni 1864.

In Folge einer Mittheilung des Herrn Dr Scharff sehe ich mich veran-

lasst, mein Bedauern darüber auszusprechen, dass ich in der 6. Auflage mei-

ner Elemente der Mineralogie, S. 3, die bereits in der 5. Auflage stehende

Bemerkung gegen die Kritik , welche Herr Dr. Scharff in seinem Buche

„Krystall und Pflanze" über meine Definition von Krystall ausgesprochen

hatte, abermals abdrucken Hess, während doch in einer zweiten Auflage

dieses Buches jene Kritik unterdrückt worden ist. Diese zweite Auflage war

mir gänzlich unbekannt geblieben. Hätte ich sie gekannt, so würde ich

meine Bemerkung, als jetzt nicht mehr zeitgemäss, gestrichen haben; was

ich denn die Besitzer der 6. Auflage meiner Mineralogie nun selbst zu thun

bitte.

Carl Naumann.

B. Mittheikmgen an Professor H. B. Geinitz.

Saalfeld, am 1. Juni 1864.

Empfangen Sie zuerst den verbindlichsten Dank für die freundliche Mit-

theilung von Gümbel's „Clymenien des Fichtelgebirges". Das Buch konnte

niemanden willkommener seyn, als mir, da bei meiner früheren ausgedehn-

ten Beschäftigung mit den Clymenien oft der Wunsch sich aufgedrängt hatte,

dass eine Revision der v. MüNSTKR'schen Sammlung so manche und grosse

Unsicherheit, welche des Grafen eigene Bearbeitung übrig gelassen hatte,

heben möchte. Ich habe das Werk mit höchstem Interesse durchgearbeitet

und dankenswerthe Aufklärung daraus geschöpft, wenn ich auch nicht überall

die Auffassung des Herrn Verf. theilen kann.

Zunächst ist diess der Fall in Bezug auf die Altersfolge der Gesteine,

obgleich es mir zur besonderen Genugthuung gereicht, dass der Hr. Verf.

im Ganzen die von mir in diesem Jahrb. 1861, S. 558 aufgestellte Reihen-

folge beibehält und auch rücksichtlich der topischen Vertheilung der Gesteine

der von mir zur Publikation vorbereiteten geognostischen Karte des thüringi-

schen Schiefergebirgs, welche ich ihm bei seiner Anwesenheit hier gern zur

Verfügung stellte, genau folgt. Von den Urthonschiefern bis herauf zu den

Graptolithen führenden Alaunschiefern sind wir ganz konform; auf diese letz-

teren aber folgen unmittelbar die blauen Kalke, die G. Ockerkalke nennt und

erst auf ihnen ruhen die dunkeln Schiefer mit Kalkkonkretionen, die Sie

wegen ihres Reichthums an Tentakuliten Tentakulitenschichten (Verst. der

Grauwackenform. II, S. \2) genannt haben. Beiläufig bemerke ich, dass diese

Schichten in dem Profil von Steinach (S. 14) darauf hinweisen, dass dort we-

niger eine Überkippung, als vielmehr eine Faltung stattgefunden hat, da die-

selben zuerst in der Pertschengasse und gegenüber, dann aber wiederum im

Bachbette am Hirtenranzen zum Vorschein kommen. Zu ihnen gehören auch

die Nereiten-Schichten und die Tentakuliten-Schiefer (Zeitschr. d. d. geol.
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Ges. XV, 659), deren Altersstellung erst noch zu präcisiren ist, da die Ne-

reiten * als genügender Anhaltspunkt nicht mehr gelten sollen. Doch wer-

den sie sicher nicht für altdevonisch anzusprechen seyn, da noch Graptolithen

(Cladograpsus Nereitarum) vorkommen und die Trilobiten, Spiriferen etc.

der Konglomerate , die den Nereitenschichten hie und da eingeschaltet sind,

sich wesentlich von den altdevonischen Formen, mit denen sie verglichen

worden sind, unterscheiden.

Auf diesen Tentakulitenschiefem liegen die (Lehestener) Dachschiefer

mit Orthoceras reguläre. Aporoxylon primigenium
,
Lepidodendren

,
Clep-

sydropsis antiqua, Calamopilys Saturni u. a. devonische Pflanzen. Die Ka-

lamiten bei Steinach (S. 19) gehören nicht diesen Schiefern an, sondern sind

von den aus Kulm bestehenden Höhen , namentlich aus dem Kuhthälchen

herabgeholt. Nunmehr erst folgen die sog. Kalamoporentuff-Schichlen , die

ich längst mit dem Stringocephalenkalke parallelisirt , aber einstweilen nur

Infracypridinen- Schichten genannt habe, weil ich in diesen Gebilden weder

„thonige Kieselschiefer" noch „die Zusammensetzung des Diabases'
1

(S. 18)

erkennen konnte. Darauf liegen, wie es recht deutlich auf dem Lerchen-

berge bei Steinach, mehrfach bei Laasen, Knobelsdorf, Lehesten etc. zu sehen

ist, die Cypridinenschiefer mit ihren untergeordneten Gliedern, worauf schliess-

lich der Kulm folgt (Ztschr. d. d. geol. Ges. XVI, S. 155).

Was die Clymenien selbst anlangt, so scheint mir der von der Beschaf-

fenheit des Sipho entnommene Eintheilungsgrund noch nicht völlig festzu-

stehen. An meinen zahlreichen Präparaten beobachte ich nämlich nur eine

verschiedene Länge der Siphonairöhre, die bei C. undulata und striata sehr

kurz, bei C. plicata schon so lang ist, dass die der einen Kammer fast in

jene der vorhergehenden reicht, während bei manchen Nothoclymenien sogar

bis drei solcher Röhren ineinandergeschoben sind. Aussensattel und Aussen-

lobus dürften vorläufig die Hauptmerkmale der Euclymenien und der Notho-

clymenien seyn, so dass C. angulata noch eine Euclymenie wäre. Von den

nunmehr festgestellten Arten sind bisher hier vorgekommen VI. angustesep-

tata (mein Beitr. zur Pal. des Thür. Waldes, 184S
,

Fig. 67—72), C, fle-

xuosa (Beitr. 1856, Tab. I, Fig. 24), C. spinosa, C. binodosa (ib. Fig. 22),

C. laevigata, C. undulata (Beitr. 1848. Fig. 86-88 und 89 -93), C. striata

(ib. 94-99J, C. bilobata (ib. Fig 71), C. speciosa (ib. ? Fig. 116-119),

C. subarmata (ib. Fig. 121-144), C. intermedia (ib. Fig. 125, 126) und C.

Haueri (ib. Fig. 127-129).

C. angusteseptata und plicata habe ich schon 1848 zusammengestellt,

da die Übergänge in der 3Iundbreite und in der Entfernung der Kammerwände,
welche letztere in einer grösseren Reihe von Exemplaren 1-2—2,75—3

—

3,25—3,5— 4,5 Mm. beträgt, vielfach vorliegen. Dass das hierher gehörige

Original meiner ehemaligen C. campanulata eine abgeriebene C. striata sey,

ist wohl um so mehr ein lapsus calami, als dasselbe dicht neben den vorhan-

* Der Mangel an organischer Substanz (S. 16) spricht nicht gegen die organische Na-
tur der Xereiten ; auch die in denselben Schichten vorkommenden Orthoceratiten , Tenta-

kuliten, Graptolithen und Pflanzenreste haben so wenig eine Spur von organischer Substanz
bewahrt, wie die älteren Phycoden, Ohlhamien etc,



614

denen Schaalenresten noch die Bleistiftlinie trägt, mit welcher Hr. Bcrgr.

Gümbkl selbst den Septenrand verfolgte. In Bezug auf die Jugendform der

Species bemerke ich , dass ich ein Exemplar mit Wohnkammer besitze,

welches bei 8 Mm. Gesammthalbmesser vollkommen mit den grösseren Exem-

plaren übereinstimmt.

C. nndulata hat nach Messungen an einer ziemlichen Reihe von Exem-

plaren eine Wohnkammer von durchscliniltiich 0,75 Umgang und muss nach

einem Bruchstück von 106 Mm. Mundhöhe bei Zugrundlegung des S. 59 an-

gegebenen Verhältnisses von 10 : 35 einen Gesammtdurchmesser von unge-

fähr 370 Mm. erreicht haben. Die Bestätigung meiner Beobachtung von 1848

in Betreff der Streifung der Schaale der Aussenseite (S. 60) und des Ver-

sehwindens der Krista in den inneren Umgängen von C. u. var. bisulcata

ist mir hoch erfreulich gewesen. Bei C. striata ist als Synonym eine an-

geblich von mir („Beitr. II, S. 112") aufgestellte C. inflata angeführt, was

wohl ein Irrthum ist, da ich ein C. inflata nicht aufgestellt habe und auch

keiner der beiden Beitr. die Seitenzahl 112 erreicht.

C. speciosa besitze ich in 2 Exemplaren, nach denen der Gesammtdurch-

messer 230 Mm. betragen haben muss. Ein drittes Exemplar würde das

Beitr. 1848, Fig. 116— 119 abgebildete seyn, wenn nicht mit allzugrosser

Deutlichkeit der Sipho nach alter Ausdrucksweise dorsal wäre. Ebenso

scheint sich der Sipho bei einem Exemplare von C. intermedia zu verhalten.

C. snbarinata muss nach einem Bruchstück mit Kammern einen Gesammt-

durchmesser von 340 Mm. erreicht haben. C. Eaueri habe ich 1848 als

Goniatites lenticularis und sphaericus aufgeführt; als ich dann die Spal-

tung der Dorsalsättel fand, hielt ich das Petrefakt für Gon. hereynicus Gümb
,

bis ich meine sämmtlichen Exemplare (ebenso wie alle übrigen Nothoclyme-

nien meiner Sammlung) der Präparirung unterwarf und die Innenlage des

Sipho erkannte. Hiernach vermuthe ich , dass Gon. hereynicus mit dieser

Clymenie zusammenfallen wird.

Die übrigen hiesigen Clymenien (Beitr. 1848, Fig. 75 - 85 und Beitr.

1856, Tab. I, Fig. 27) scheinen im Fichtelgebirge bisher nicht beobachtet

worden zu seyn. Nach den Ergebnissen meiner wiederholten Untersuchungen

werden sie als gute Arten aufrecht erhalten werden müssen.

Lassen Sie mich bei dieser Gelegenheit noch einige Bemerkungen über

die ebenfalls von G. revidirten v. MüNSTER'schen Goniatiten (dieses Jahrb.

1862, S. 284) beifügen. Nach dieser Revision kommen hier folgende Fichtel-

gebirgische Arten vor: G.retrorsus, linearis, subbilobatus und (?) Münsteri.

G. relrorsus und linearis nebst Varietäten, die ich 1848 unter dem Namen

G. sulcatus v. M. vereinigte, lassen sich durch nichts unterscheiden, als höch-

stens durch die etwas differirenden Breiteverhältnisse der Sättel. An G. sub-

bilobatus habe ich die eigenthümliche Streifung der Schale leider nicht er-

kennen können. Mein G, sphaeroides (Beitr. 1848, Fig. 113— 115) hat

allerdings die grösste Ähnlichkeit mit G. Münsteri, doch wollen Form und

Tiefe der Loben, sowie die Breite der Sättel nicht ganz übereinstimmen.

Von Zerbrechung (S. 311) ist an den 4 mir vorliegenden Exemplaren so wenig

die Rede, als von Abreibung, da ich die Kammerwände erst blosgelegt habe.
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Das Stück (Beitr. 1848, Fig. 204), das ich falschlich zu G. speciosus ge-

bracht hatte, lässt sich nur mit G. intumescens Bbyr. , aber nicht mit dem

von G. beschriebenen (S. 324, Tab. V, Fig. 36) vergleichen. G. trullatus

(Beitr. 1848, Fig. 120) ist eine gute Art und ebenso G. sp. (Beitr. 1856,

Tab. II, Fig. 39), der freilich nur einmal, aber in bester Erhaltung vorge-

kommen ist.

Dr. R. Richter.

Breslau, den 22. Mai 186J.

Vor ein paar Tagen machte ich eine kleine Excursion in das GläUer

Kohlenrevier. Auf der Kubengrube daselbst hatte man einen durch Schiefer-

thon ausgefüllten Sigillarien - Stamm (Sigillaria alternansj gefördert, der

nicht weniger als 5 Fuss Durchmesser, also etwa 15 P. F. Umfang mass.

Noch niemals habe ich einen Stamm dieser Art von so bedeutendem Umfange

gesehen *. Die Rudolphgrube hatte jüngst etwas sehr Interessantes gelie-

fert, nämlich hinlänglich deutliche Bruchstücke von Rippen eines Sauriers,

denen des Archegosaums Decheni Goldf. (Beitr. etc. T. II, f. 2) nicht un-

ähnlich.

GÖPPERT.

* Der grösste Stamm der Sigülaria alternans im K. mineralogischen Museum zu Dres-

den hat 12 S. Fuss Umfang. H. B. G.
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(Die Redaktoren melden den Empfang an sie eingesendeter Schriften durch ein derer. Titel

beigesetztes M.)

,1 . Bücher.

1863.

Elie de Bbumont: Tableau des Done'es numeriques qui fixent 159 cercles

du re'seau pentagonal Paris. 4°. Pg. 12. X
— — Tableau des Donne'es numeriques qui fixent les 362 points^prin-

cipaax du re'seau pentagonal. Paris. 4°. Pg. 23. X
J. 0. Poggendorff: biographisch-litterarisches Handwörterbuch zur Geschichte

der exacten Wissenschaften, enthaltend Nachweisungen über Lebensver-

hältnisse und Leistungen von Mathematikern, Ästronomen, Physikern, Mi-

neralogen, Geologen u. s. w. aller Völker und Zeiten. Leipzig. 8°.

2 Bde. S. 1583 und 1467.

1864

E. W. Binney: Further Observations on the Carboniferous , Permian and

Triassic strata of Cumberland and Dumfries. London. 8°. (Mein.

of the litterary and phil. soc. of Manchester.) Pg. 343-388. X
Geologische Karte des Königreichs der Niederlande. Nro. 16, Section Twenlhe;

Nro. 12, Section Bargerveeri ; Nro. 18, Section Biesbosch. X
C. Giebel: die Fauna der Braunkohlenformation von Latdorf bei Bernburg.

Mit 4 Tafeln. (Aus d. Abh. d. naturf. Gesellsch. zu Halle, Bd. VII.)

Halle. 4°. S. 93.

J. W. Kirkby : On some Fossils from the lower magnesian limestone of

Wunderland. (Trans, of the Tyneside Nat. F. Cl.J 8°. Pg. 15. X
J. W. Kirkby and Tu. Atthey: On some Fish - Remains from the Durham

and Northumberland coalmeasures. (Trans, of the Tyneside Nat.

Field Club. vol. VI.) 8°. Pg. 7, pl. VI. X
L. Meyn: zur Geschichte der Insel Helgoland. Kiel. 8°. S. 25.
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J. Morris: Coal , its geological and geographical position. London. 8°.

Pg. 24.

C. F. Naumann: Elemente der Mineralogie. Sechste vermehrte und verbes-

serte Auflage. Mit 718 Figuren in Holzschnitt. Leipzig. 8°. S. 500. X
L. Rabenborst: Flora Europaea

,
Algarum aquae dulcis et submarinae.

Sect. I. Algas Diatomaceas comp!. Lipsiae. 8°. 359 pg. Cum ßgu-

rte generum omnium.

G. vom Rath: Beiträge zur Kenntniss der eruptiven Gesteine der Alpen.

(Zeitschr. d. deutsch, geol. Ges. 1864) X
Schenk: über die allgemeinen Verhältnisse der Flora des Keupers und Bone-

bed. (Sep. Abdr. a. d. Würzburger nat. Zeitschr. iV. Bd.) X
Th. Scheerer: Hat die Kieselsäure die Zusammensetzung SiÜ2 oder S1O3?

Leipzig. S. 32.

— — über den Astrophyllit und sein Verhältniss zu Augit und Glimmer

im Zirkonsyenit nebst Bemerkungen über die phüonische Entstellung

solcher Gebilde. Berlin. 8. S. 34. X
S. Scbilling: Grundriss der Naturgeschichte des Thier-, Pflanzen- und Mine-

ralreiehs. Dritter Theil. Das Mineralreich. 3Iit 522 in den Text ge-

druckten Abbildungen. 8. Aufl. Breslau. 8°. S. 180. X
Tb. Schrüfer : über den oberen Keuper und oberen Jura in Franken. (Ber.

d. nat. Ges. in Bamberg f. d. J. 1868, Bd. VII) 8". S. 50. X
J. Taylor: Geological essays and sketch of the geology of Manchester and

the neighbourhood. London. 8°. Pg. 282.

R. Weidenhammer: die landwirtschaftliche Thierzucht als Argument der Dar-

wiN'schen Theorie. Stuttgart, 8°. S. 55. X

B. Zeitschriften.

1) J. C. Poggendorff: Annalen der Physik und Chemie. Berlin. 8°.

[Jb. 1864, 467.]

1864. 3: CXXI, S. 337-512,

C. Rammelsberg: über die Schwefelungsslufen des Eisens, die Zusammen-

setzung des Magnetkieses und das Vorkommen des Eisensulfurets im Yle-

teoreisen: 337-365.

— — über das Schwefeleisen der Meteoriten: 365-369.

— — über das specifische Gewicht der Verbindungen des Schwefels mit

dem Eisen: 369-372.

A. Mitscherlich : über die Spectren der Verbindungen und der einfachen

Körper: 459-489.

G. Magnus: Notiz über die Beschaffenheit der Sonne: 510-512.

2) Zeitschrift der deutschen geologischen Gesellschaft.

8°. [Jb. 1864, 227.]

1863, XV, 4: S. 647-754; Tf. XVIH-XXI.

Berlin.
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A. Sitzungsprotokolle vom 5. Aug. 1863.

Eck: Karte des Trias-Gebietes in Oberschlesien: 648-649: v. Koenkn: Vor-

kommen der Lingula tenuissima bei Rüdersdorf: 649.

B. Briefe.

Gutberlet: Geologisches aus der Rhön: 652-653; v. Koetnen: oberoligocäne

Schichten bei Esloo unfern Mastricht: 653— 654; Kunth: Geologisches

aus Niederschlesien: 654-655; U. Schloenbach: die devonischen Schich-

ten bei Stolbcrg und der braune Jura in der Hilsmulde : 655-658.

C. Aufsätze.

R. Richter: aus dem thüringischen Schiefergebirge (Tf. XVIII-X1X) : 659-677.

M. Websky : über die Streifung der Seitenflächen des Adulars (Tf. XX)

:

677-694.

Ferd. Römer: weitere Beobachtungen über die Verbreitung und die Gliede-

rung des Keupers in Oberschlesien: 694-708.

— — die Altersbestimmung des schwarzen Marmors von Dembnik im Ge-

biete von Krakau: 708-714.

A. Kunth: über die Kreidemulde bei Lähn in Niederschlesien (Tf. XXI):

714-745.

1864, XVI, 1; S. 1-176; Tf. I-VII.

A. Sitzungsprotokolle vom 4. Nov. 1863 — 6. Jan. 1864.

Beyrich: über F. Römbr's Abhandlung: über eine marine Conchylienfauna im

produktiven Steinkohlen - Gebirge Oberschlesiens: 5; G. Rose: Bericht

über die Mineralien -Sammlung der Universität in Koppenhagen: 5-6;

Rammelsberg: Vorkommen von Eisenglanz und Pistacit im Dumkuhlenthal

bei ITasserode am Harz: 6-7; Beyrich: Vorkommen von Schaumkalk

zwischen Nixey und Osterhagen bei Lauterberg am Harz: 8-9; Ewald:

das „terrain aptien" am Teutoburger Walde: 11.

ß. Briefe.

G. v. Helmersen: das donezische Steinkohlen - Gebirge; artesischer Brunnen

in Petersburg: 12— 15: E. E. Schmid: Beobachtungen über die] Trias an

der Saar und Mosel: 15-20.

C. Aufsätze.

G. Rose: zur Erinnerung an E. Mitscherlich : 21-73.

G. vom Rath : Skizzen aus dem vulkanischen Gebiete des Niederrheins

:

73-114.

K. v. Fritsch: zur Geologie der Canaren (Tf. I): 114-121.

G. vom Rath: über die Quecksilber- Grube Vallalta in den venetianischen

Alpen (Tf. II): 121-136.

Glückselig: Vorkommen des Apatit und Flusses auf den Zinnerz-Lagerstätten

in Schlaggenwald: 136-145.

E. E. Schmid: Gliederung der oberen Trias nach den Aufschlüssen im Salz-

schacht auf dem Johannisfelde bei Erfurt: 145-155.

Richter: der Kulm in Thüringen (Tf. III-VI1): 155-173.

Göppert: über lebende und fossile Cycadeen : 173-175.

— über das Vorkommen von ächten Monokotyledonen in der Kohlenperiode

:

175-176.
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3) Bruno Kerl und Fr. Wimmer: Berg- und Hüttenmännische Zei

tung. Leipzig. 4°. [Jb. 1864, 351.]

1864, Jahrg XXIII, Nro, 16-25; S. 129-212.

Hugo Reck: Vorkommen. Gewinnung und Aufbereitung des Kupfers in der

Sercania de Corocoro-Chacarilla auf der Hochebene Bolivias : 129-131.

Lahr: die .Mineraischätze Mcxico's: 133-136.

Fr. Ad. Römer: die Steinkohlen am Südabhang des Harzes : 141.

Verhandlungen des bergmännischen Vereins zu Freiberg, vom 1. März bis

15. März 1864. Weiss: geognostische Übersichtskarle eines Theils des

sächsischen Obererzgebirges: 142: Breithaupt: über die von Göppert

beobachteten Einschlüsse in Diamanten: 142; Müller: Vorkommnisse von

jüngerem Gneiss: 142: Reich: Eigenschaften des Indiums: 142-143;

B. v Cotta: über Sandbekger's geologische Beschreibung der Rench-

bäder: 143.

4) Württem bergische naturwissenschaftliche Jahreshefte.

Stuttgart. 8°. [Jb. 1863, 577 )

»

1863. XIX, 2 und 3, 117-352.

W. Waagen: der Jura in Franken, Schwaben und der Schweiz, verglichen

nach seinen paläontologisch bestimmbaren Horizonten: 117-351.

5) A. Ermvn: Archiv für wissenschaftliche Kunde von Russ-

land. Berlin. 8°. [Jb. 1864, 351.]

1864, XXIII, 1; S. 1-185.

Krusenstern: Expedition nach der Mündung des Jenisei im 3.1862: 108-149.

Übersicht früherer und Schlüsse über zukünftige Reisen in der Westhälfte

des asiatischen Eismeers: 149-182.

6) Bulletin de la Societe geologique de France. Paris. 8°.

[Jb. 1864, 356.]

1863—1864, XXI, F. 6-13, pg. 81-208, pl. I.

G Cotteau: über die Echiniden der Nummuliten - Formation von Biarritz

81-87.

Dumont: über eine Braunkohlen führende Thonablagerung, die sehr reich an

organischen Resten: 87-89.

Tu. Ebray: über die Ursachen der Fächer-Struktur in den Alpen: 89-90.

E. Danglure: über die Kreide der Gegend von St t Omer: 90-92.

N. de Mercky : Bemerkungen hiezu: 92-93.

Melleville: über im Diluvium aufgefundene Gerätschaften : 93-97

* Diess Doppelheft zum XIX. Bd. der Jahreshefte gehörig kam uns erst zu, nach-

dem wir bereits den Inhalt vom 1. Hefte des XX. Bd. mitgetheilt haben; vergl. Jb. i864
}

469. D. R.
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Ch. Laurent: Bohrversuche bei Rochefort: 97-104.

G. de Mortillet : Existenz des Menschen vor der Gletscherperiode : 104-105.

Des Cloizeaiz: Classification der Hyperithe und Euphotide : 105-109.

A. Bole: Brief über verschiedene Gegenstände: 109-117.

Omalils d'Halloy: über einige Modifikationen, die in eiuem Wörterbuch in

Betreff geologischer Ausdrücke einzuführen wären: 117-125.

E. Deslongchamps : über den Hauptoolilh der Normandie: 125-128.

Triger: Bemerkungen hiezu : 128-131.

Angelegenheiten der Gesellschaft: 131-1 32.

J. Marcou: geologische Entdeckung bei Nebraska: 132-147.

Yerneiil: über die von Tschihatscheff im J. 1863 bei Constantinopel ge-

sammelten Petrefakten: 147-158.

E. Belgrand: die Quartär-Formationen des Seine-Beckens (Tfl I): 158-180.

E. Hebert: Bemerkungen hiezu: 180-184.

E. Belgrand: Entgegnung an Hebert: 184-186.

Saint - Marce aux : bei Quincy-le -Mont aufgefundene Kieselgeräthschaften :

186-193.

A. Gaudry: über Mastudon: 193-197.

Poiech: Mächtigkeit mioeäner Ablagerungen im Ariege-Departement : 197-203.

Th. Ebray: Vergleichung des Unteroolilhs im Ardeche-Departement mit jenem

im mittlen Frankreich : 203-206.

Verneuil: im Gouvernement von Tamboff aufgefundene Kiesel-Gerölle : 206-208.

7) Comptes rendus hebdoma daires de l 'Academie des Scien-

ces. Paris 4°. [Jb 1864. 471.]

1864, 7. Mars — 18. Apr.. Nro. 10-16. LVI1I. pg. 425-724.

Hebert: über die glaukonilische Kreide im b.w. Becken von Paris: 475-479.

Vibraye: über die in den Gerolle - Ablagerungen und in den Knochenhöhlen

aufgefundenen Gegenstände: 489-490.

Civiale: die Anwendung der Photographie auf physische Geographie und

auf Geologie: der St. Gotthard und Graubündten: 508-510.

Dalbree : Knochen-Breccie mit Kieselgeräthen in den Höhlen von Syrien:

522-523.

Elte de Beaumont und Ch. Sainte-Claire Deville: Bericht über zwei Auf-

sätze von Domeyko. nämlich 1) über in der Wüste von Atakama bei Taltal

aufgefundene Meteoriten und 2) über neue Mineralien aus Chili: 551-558,

Brchi : Notiz über das Vorkommen der Borsäure bei Travale in Toscana :

583-584.

Faye : über die Zusammensetzung von Aerolithen aus Chili und Mexico:

598-600.

Valenciennes : über einen fossilen Zahn eines grossen Krokodils aus dem Oo-

lith von Poitiers: 651-652.

Raulin : die Faluns von Saint-Paul im S. des Adour. 667-669.

E. Robert: neue Beobachtungen über die Gleichzeitigkeit des Menschen mit

ausgestorbenen Thieren: 673-675.
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Mares: Höhenmessungen in der Prov. Constantine: 680-683, 7 1 0-714.

Pisani : chemische Untersuchung des Pollux von Elba: 714-716.

Jannetaz : über die Veränderungen der Farbe der Mineralien durch Hitze

:

719-720.

8) V Institut. 1. See!. Sciences mathe'matiques
,
physiques et natu-

relles Paris. 8°. [Jb. 1864, 852.]

1863, 2. Dec. — 30. Dec, Nro. 1561 - 1565, XXXI. pg. 377-416.

Garrigou: menschlicher Kiefer in der Knochenhöhle von ßruniquel : 401.

1864, 6. Jan. - 17. Febr., Nro. 1566-1572, XXXII, pg. 1-56.

Damour: über das speeifische Gewicht des Zirkons: 17-19.

Pisani : der Meteorit von Tourinnes-la-Grosse bei Louvain : 19-20.

Pissis: Hebung der Küste von Chili: 20-21.

P. Gervais: Beweise für das hohe Alter des Menschengeschlechtes, gestützt

auf neue Untersuchungen in den Knochen-Höhlen des Languedoc : 41-44.

Pouchet: über den Schnee auf dem Mont Blanc : 44.

Milne Edwards und Lartet: über das Alter des Menschengeschlechtes; Ent-

deckungen in der Höhle von Bruniquel : 53-54.

9) Bibliotheque universelle de Geneve. B. Archives des sciences

vhysiques et naturelles. Geneve. 8°. [Jb. 1864, 229
]

1864, Jan.—Avr., Nro. 73-76, LXIX, pg. 1-364.

Plantamour: Höhe des Genfer See's über dem Meere: 5-19

— das Klima von Genf: 19-45, 109-131.

B. Studer: Ursprung der Schweizer Seen: 89-109.

Lang: geognostische Skizze der Gegend von Solothurn : 146-151.

E. Gautier : Beschaffenheit der Sonne : 265-288.

Michel : über Plantamour's Bestimmung der Meereshöhe des Genfer See"s :

328-344.

10) Annales de Chimie et de Physiqu e. [4.J Paris. 8°. [Jb.

1861, 352.]

1864, Jan -Fevr. I, pg. 1-256.

Pelouze und Cahours : über das Erdöl in Nordamerika: 5-80.

Bertin: optische Eigenschaften des Eises: 240-241.

Laroque und Bianchi: über die magnetischen Eigenschaften einiger Mineralien

in Folge von Schmelzung: 241-243.

11) Bulletin de la Socie'te Imp. des N a tur ali s t es de Moscou.

Moscou. 8°. [Jb 1864, 351.]

1864, Nro. I, XXXVJ, pg. 1-316, tb. I-VI.

G. Schweizer: Untersuchungen über die in der Nähe von Moskau stattfindende

Lokal-Attraction (1 Tf.): 96-172

VVangenhedi von Qualen: einige Bemerkungen über den Aufsalz „Dyas und

Trias": 172-190.
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Briefwechsel. Romanowsky: über ein Bohrloch in Petersburg: 311-313:

Auerbach: die Kalksteine von Malewka und Murajewna : 315-316;

R. Ludwig: die Perna-Arten im Mainzer Becken: 316-318.

12) The Quarterly Journal of the G eological Society of
London. London. 8°. [Jb. 1864, 353.]

1864, XX, Mai, Nro. 78, pg I-LX. A. pg. 97-182: B 6-20.

A. v. Koenen : Beziehungen zwischen den oligocänen Ablagerungen in Bel-

gien, im nördlichen Deutschland und im südlichen England: 97-103.

R. Täte: über den Lias der Gegend von Belfast nebst der Beschreibung neuer

Mollusken-Arten durch Etheridge: 103-114.

R. Swan: die devonischen Gesteine des Bosporus: 114-116.

M. Vicary : die Gerölle-Ablagerungen von Budleigh-Salterton : 116.

Haughton: die Granite Irlands (Auszug): 116.

J. Farren: das Erdbeben von Manila: 117.

S. Hislop: fossile Zähne und Reptilienknochen in Centrai-Indien: 117.

G. Poole: neuere geologische Vorgänge in Somerset und ihre Beziehungen

zum Alter des Menschengeschlechtes: 118-121.

S. Wood: über den rothen Crag in Suffolk und Essex: 121:

II. Hind: vermeintliche Gletscher-Drift auf der Halbinsel Labrador in W.-Ca-

nada und am Saskatschawan : 122-130.

M\w: Drift- Ablagerungen der Saverne bei Coalbrookdale und Bridgenorth

:

130-144.

R. Murchison und R. Harkness : permische Gesteine im N.W. von England

und ihre Ausdehnung nach Schottland: 144-166.

H. Seeley: die Ammoniten des Grünsand von Cambridge: 166-168.

Geschenke an die Bibliothek: 168-182.

Miscellen : Beyrich : die Oligocän-Ablagerungen der Tertiärzeit : 5-13; Bischof:

chemische und physikalische Geologie: 13-15; Wolf: der Boden von

Wien: 15-16; Peters: kleinere Säugethiere des Löss und Geologie der

Dobrudscha: 16-19
5 das Rothliegende in Böhmen: 19; Lartet und

Christy: die Höhlen von Perigord : 19-20.

13) Atti della Societa Italiana di seiende natur alt. Milano.

8°. [Jb. 1862, 478.]

Ann. 1862, vol. IV, pg. 1-358.

G. Meneghini : Beschreibung fossiler Knochenreste von Lutra Campanii und

Amphicyon Laurillardi Pom. aus den mioeänen Lignit- Schichten vom

Monte Bamboli in Toscana: 17-33. (2 Tf.)

B. Gastaldi: über die Bestandtheile der mioeänen Conglomerate des Piemon-

tesischen : 34-38.

Q.'Sella: Bericht über die Herstellung der geologischen Karte von Italien:

145-187.

F. Craveri: eine Erderschütterung zu ßra (14. Aug. 1862): 218-219.
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G. Bianconi: über das Studium der Paläontologie und Geologie in Bologna:

241-267 (vergl. Jb. 1863, 873.)

A. Villa: malakologische und geologische Ausflüge nach der Brianza und

der Umgebung von Lecco, besonders nach dem neuen Blei- und Silber-

werke im Passina-Thale : 299-311.

F. Crvveri: eine Erderschülterung zu Bra (18. Nov. 1862): 312.

A. Stoppani : neue Beobachtungen über den unteren Lias, als Anhang zu der

Abhandlung über die Contorta-Schichten : 316-355.

Ann. 1868, vol. V, pg. 1-400.

— — über die geologische Karte der Umgebung des Montblanc von Tavre

:

39-46.

B. Gastaldi : über Antkracotherium magnum von Agnano, über Reste einer

Balaenoptera von Calunga bei San Damiano und über Mastodon arver-

nensis von Mongrosso: 88—91.

R. Sava: über die Bildung des Meerwassers und seinen Salzgehalt: 92-101.

A. Stoppani: Übereinstimmung der geologischen Verhältnisse auf beiden Seiten

der Alpen: 124-148.

— — die Pfahlbauten der Lombardei: 154-163.

B. Gastaldi: Aushöhlung der Seebecken im Gebiet der früheren Gletscher:

240-247.

G. v. Mortillet: Aushöhlung des Bodens durch alte Gletscher: 248-268. (1 Tf.)

G. Omboni: Aushöhlung durch Gletscher in den Alpenthälern : 269-274.

G. v. Mortillet: ein Prolil bei Siena: 330-345. (1 Tf.)

G. Omboni: Bericht über Capellini's stratigraphische und paläontologische

Studien über den unteren Lias um den Golf von Spezia und über dessen

geologische Karte der Umgebung des Meerbusens von Spezia und das

untere Magrathai: 346-352.

— — über die Hauptwerke bezüglich der Geologie Venetiens: 353-398.

G. v. Mortillet: Tabelle zu seiner Abhandlung (Vergleichung der italieni-

schen Alpenseite mit der französischen) : 400.

14) B. Silliman sr. a. jr. a. J. D. Dana: the American Journal of
science and arts. New-Haven. 8U . [Jb. 1864, 472.]

1864, Mai, XXXVII, Nro. 111, pg. 305-456.

Loew: die Dipteren-Fauna des Bernsteins: 305-324.

Laset : Gletscher-Wirkungen an der Penobscot-Bay : 335-344.

W. Gibbs: über Trennung des Cers von Didym und Lanthan; quantitative

Trennung des Cers von Yttrium, Aluminium, Beryllium, Mangan, Eisen

und Uran : 352-355.

Pisani : über Shepard's Paracolumbit: 359.

J. Safford: die Kreide-Formation und jüngeren Ablagerungen von West- Ten-

nessee: 360-372.

Upiiam Shepard: mineralogische Notizen. (Antimonerze: Stiblit, Senarmontit,

Kermesit; Eudialyt in Arkansas-, Scheelit bei Cheslerfield : 405-407.
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Miscellen. Coan: der Vulkan von Kilauea : 415 ; B. Silliman: Gletscher-Er-

scheinungen in Neu - Schottland : 417: Dawson : Synopsis der Kohlen-

periode in Neu-Sehottland: 419; Whitney: die Fortschritte der geologi-

schen Landesuntersuchung in Californien: 427; Townsend: grosse Masse

von gediegenem Kupfer in der Minnesota - Grube : 431; Sterry Hunt:

Rhizopoden im Laurentiankalke in Canada : 431; Geinitz: Beiträge zur

Kenntniss der organischen Überreste in der Dyas und über den Namen

Dyas: 433; Ch. Lyell: Anhang zur 3. Ausgabe über das Alter des Men-

schengeschlechts: 432; Chapman: Mineralogie und Geologie von Canada:

432: submariner Vulkan im Mittelmeer: 442.



Auszüge.

A. Mineralogie, Krystallog-raphie, Mineralchemie.

Pisani : chemische Untersuchung des Pollux von der Insel

Elba. (Comptes rendus LV11I. 714—716.) Bekanntlich finden sich die

von Breithaupt entdeckten seltenen Mineralien. Castor und Pollux. in

Drusenräumen des Granits von Elba in Gesellschaft von Quarz. Turmalin und

Beryll. Der Castor dürfte wohl nur als eine Abänderung des Petalit zu be-

trachten seyn ; aber die neuen Untersuchungen des Pollux durch Pisani

haben gezeigt, dass dieses Mineral eine höchst e i g e nt Ii ü ml i ch r , durch

ihren beträchtlichen Cäsium-Gehalt ausgezeichnete Species
bildet Der Pollux krystallisirt im regulären System: ein in Saemann's Samm-

lungen vorhandenes Exemplar lässt die Flächen des Hexaeders mit Trape-

zoeder wahrnehmen. H. == 6.5. G. ==? 2.901. Bruch muschelig. Farblos.

Glasglanz. Im Kolben Wasser gebend. V. d. L. sich bleichend und in dün-

nen Splittern schwer schmelzbar. Die Analyse ergab :

Sauerstoff.

Kieselsäure 44,03 . . 23,43 ... 15

Thonerde 15,97 . . 7,43)

Kalkerde 0,68 . . 0,19j
7 '
G3

' *
5

Eisenoxyd 0,68 . . 0,20
j

Cäsiumoxyd nebst Spur . 34,07 . . I.97(

von Kali .... )
3 '
16

* '
4

Natron 3,88 . . 1,00]

Wasser '2,40 . . 2,13 ... 2

101,71.

Der Pollux ist demnach dasjenige Mineral, in welchem bis jetzt die be-

deutendste Menge von Cäsium nachgewiesen wurde — Der von Pisani un-

tersuchte Lepidolith von Elba enthält Rubidium und eine geringere Quantität

von Cäsium.

Pisani : über den Karphosiderit von Grönland. {Comptes rendus

LVIII, 242 — 244.) Unter Mineralien aus Grönland hat Breithaupt ein neues

Jahrbuch 1864. 40
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Mineral entdeckt und vor längerer Zeit (Schyvfigger, Journ, L. 314) wegen

seiner strohgelben Farbe als Ka rphosiderit beschrieben. Er bemerkt,

dass der Fundort nicht näher bekannt sey; manche Mineralogen geben als

solchen Grönland, andere die Küste Labrador an. Der Karphosiderit, welcher

mit Limonit auf quarzreichem Glimmerschiefer vorkommt, ist bekanntlich ein

sehr seltenes Mineral; in Paris gab es bisher nur ein Exemplar in der Samm-

lung von Adam. Neuerdings hatte aber Pisam Gelegenheit, einige Handstücke

in der Sammlung von KorlbiisG zu untersuchen, die durch Saemanx nach Paris

gekommen ist und die Koelbing durch seine Verbindungen in Grönland er-

halten hatte. Die chemische Analyse des Minerals gab ein ganz anderes Re-

sultat als die, allerdings nur auf Löthrohr-Untersuchungen gegründeten Har-

korts: denn es ist kein Phosphat, sondern Sulphät des Eisenoxyds. Der Kar-

phosiderit bildet nierenförmige Aggregate; H. = 4: G. = 2,728. Im Kolben

gibt er Wasser und schwefelige Säure, wird roth. Vor dem Löthrohr wird

er zuerst roth, schmilzt dann zur schwarzen magnetischen Schlacke. Unlös-

lich in Wasser , auflöslich in Salzsäure mit sandigem Rückstand. Die gelbe

Flüssigkeit enthält viel Eisen. Die Analyse ergab:

Schwefelsäure 25,52

Eisenoxyd ...... 40,00

Sand 14,78

Gyps 9,03

Wasser 14,67

100,00.

Der Karphosiderit besteht demnach. wTenn man von dem beigemengten

Sand und Gyps absieht aus

Sauerstoff-Verhältniss.

Schwefelsäure 31,82 . . 19,09 . . 5

Eisenoxyd 49,88 . . 14,96 . . 4

Wasser ....... . 18,30 . . 16,26 . . 4

100,00,

entsprechend der Formel 4Fe203 . 5S0.3 -f- 12HO, welche ihn dem Apatelit

nahe stellt.

Fr. v. Kobell: über den Ädelforsit, (Sitzungsber. d. k. bayer.

Akad. d. Wissensch 1864, I, 72-75.) Unter dem Namen Ädelforsit sind

zwei Mineralien beschrieben worden, die beide zu Adelfors in Schweden

vorkommen und von Retzics ur,d Hisinger analysirt wurden. Retzius fand

(1819): Kieselsäure 60,280, Thonerde 15,416, Kalkerde 8,180, Magnesia

und Manganoxyd 0,420, Eisenoxyd 4,160, Wasser 11,070. Er stellte das von

ihm untersuchte Mineral zu Hisinger's Mehlzeolith. Hisinger fand (1838)

Kieselsäure 57,75. Thonerde 3,75, Kalkerde 30,16, Magnesia 4,75, Eisen-

oxyd 1,00 und Manganoxyd 0,65. Diess von Hisinger untersuchte Mineral

wurde zuerst von Fr. v. Kobell nach dem Fundort Adelfors benannt und

nun neuerdings einer Analyse unterworfen. Der Ädelforsit findet sich in

derben Massen mit ausgezeichnet splittrigem Bruch. Unter der Lupe er-

kennt man krystallinische, sehr feinkörnige, oft in*s verworren Fasrige über-
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gehende Struktur. H. = 6. G. = 3,0. Farbe: gelblich- bis graulichweiss;

an den Kanten durchscheinend. Vor dem Löthrohr schmelzen feine Splitter,

einzelne Blasen entwickelnd, zu glänzendem, grünlichem, halbdurchsichtigem

Glase. Beim Erhitzen eines grösseren Stückes kann man schon am Tages-

licht das Phosphoresciren bemerken. Von Salzsäure und Schwefelsäure wird

das Mineral nur wenig angegriffen. Die Analyse ergab:

Sauerstoff:

Kieselsäure 61,36 . . 32,72

Thonerde 7,00 . . 3,27

Kalkerde 20,00 . . 5,71
j

Magnesia 8,63 . . ,345} . . 9,75.

Eisenoxydul 2,70 . . 0,59)

99,69.

Die Sauerstoff-Mengen zeigen das Verhältniss : SiOs : R2O3 : RO= 30 : 3 : 9

oder 10 : 1 : 3, daher die Formel: R2O3 . SiOs + 9(R0 . SiOs).

Fr. v. Kobell: über den Sphenoklas. (Sitzungsber. d. k. bayer.

Akad. d. Wissensch. 1864, I, 76-78.) Der Name des Minerals gründet sich

auf die keilförmigen Bruchstücke, die beim Zerschlagen erhalten werden.

Fundort: Gjellebäck in Norwegen. Der Sphenoklas bildet parallele dünnere

oder dickere Lagen in blaulichem, körnigem Calcit. Er zeigt splitterigen

Bruch; H. = 6; G. = 3.2. Farbe blassgraulichgelb, an den Kanten durch-

scheinend. Vor dem Löthrohr schmilzt das Mineral leicht und ruhig zu einem

dichten, glänzenden, grünlichen Glase, im Kolben gibt es kein oder nur eine

Spur von Wasser. Von Salz- und Schwefelsäure wird es wenig angegriffen,

nach dem Schmelzen wird es aber von Salzsäure zersetzt und scheidet die

Kieselsäure gallertartig ab. Das Mittel zweier nahe übereinstimmender Ana-

lysen ist:

Sauerstoff:

46,03 . . 24,57 .... 4

. . 13,04 . . 6,10 . . . . 1

. . 26,50 . • 7,57
j

. . 6,25 .
*

!fl »LSI . . 2
. 1,061. . 4,77 .

Manganoxydul . . . . 3,23 .

99,87.

. 0,68'

Das Sauerstoff-Verhältniss von SiOs : R2O3 : RO ist demnach = 4:1:2;

die Formel also: R2O3 . SiOs + 3(2RO . SiOs).

H. Guthe: mineralogische Notiz. (Dreizehnter Jahresber. d. na-

turhist. Gesellsch. zu Hannover, 23.) H. Guthe erhielt von Baader in Wien

einen als Schorlamit bezeichneten Krystall, der durch seine Krystallform,

2O2 und sein physisches Verhalten sich von einem schwarzen Granat

nicht unterschied. Da die Krystallform des Schorlamits von Einigen

40*
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für hexagonal, von Shepard aber für regulär ausgegeben wird, die physischen

Eigenschaften dieses Minerals aber ganz innerhalb der Grenzen der beim

Granat beobachteten fallen, so schien eine Analyse wünschenswerth. A Stro-

meyer fand

:

Thonerde war nicht vorhanden. Da die Analysen des Schorlamit für

diesen etwa 22°/o Titansäure verlangen, so war das Mineral kein Schorla-

mit und es ist wahrscheinlich, dass Shepard Schorlamit mit Granat verwech-

selt hat. Die Analyse des vorliegenden Minerals ist aber desshalb von In-

teresse, weil sie zeigt, dass in den Granaten ein Theil der Kiesel-

säure durch Titansäure ersetzt werden kann.

A. Madelung: die Metamorphosen von Basalt und Chrysolith

von Hotzendorf in Mähren. (Jahrb. d. geol Reichsanstalt XIV, 1,

S. 1-10.) Haidinger und Blum haben bereits auf diese merkwürdigen Pseu-

domorphosen aufmerksam gemacht *; A. Madelung gibt nun auf ein sehr reich-

haltiges Material gestützte eingehendere Mittheilungen. Was zunächst das

bisher noch nicht bestimmte Gestein betrifft, in welchem die Pseudomorpho-

sen vorkommen , so hat sich solches als Basalt herausgestellt. Am Galgen-

berg bei Freiberg unfern Hotzendorf findet sich ein dichter, schwarzer Basalt,

der zahllose Krystalle von olivengrünem Olivin umschliesst, welche die Ei-

genthümlichkeit zeigen, dass keiner von ihnen homogen und zusammenhän-

gend ist, sondern dass alle von vielen parallelen mit der schwarzen Grund-

masse des Gesteins erfüllten Streifen durchzogen werden. Diese Einschal-

tung von Basalt zwischen die Krystall theile scheint vorwaltend nach der

Spaltungs-Richtung des Olivins (nach dem Brachypinakoid) stattgefunden zu

haben. Bei Hotzendorf selbst besitzt der am wenigsten veränderte Basalt

graugrüne Farbe und viel geringere Härte. Er lässt sich mit dem Messer

schaben und gibt ein graugrünes Pulver. Die Farbe des Olivins ist die näm-

liche, wie die des Basaltes, der häutig von Adern kohlensauren Kalkes durch-

zogen wird, die auch durch die Olivin-Krystalle setzen. Bei zunehmender

Verwitterung geht der Basalt in braungraue und dann in gelblichbraune, ganz

weiche Masse über: in ihr sitzen die Krystalle so lose, dass man sie mit der

Hand herausbrechen kann. Die Analyse der graulichgrünen (1) Basalt-Abän-

derung von Hotzendorf (spec. Gew. — 2,66; und die der braungrauen (II)

mit dem spec. Gew. == 2,62 ergab

:

Kieselsaure

Titansäure

Eisenoxyd

Kalkerde .

Magnesia .

31,25ö

3,191

31,8

33,297

0,457

100,000.

* Vergl. Jahrb. 1863, 83^.
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I. II.

32 07

10 28 10,97

14,11 . . . 14,59

, 3,76 . . . 6,82

14,59 . . 12,11

. . 16,18 . . . 14,26

. . 7,29 . . . 8,67

99,95. 99,49.

Die Umwandelung des Olivins ist eine weit raschere, intensivere als jene

des Basaltes. Die chemische Untersuchung von Krystallen, die sich schwer

aus dem am wenigsten metamorphosirten Gestein (I) auslösen lassen, deren

spec. Gew. = 2.724, sowie der Olivin - Krystalle aus dem braunen Umwan-

delungs-Produkt (II), deren spec. Gew. 2,698 ergab:

L II.

. . . 48,55 . . . 40,09

. . . 16,23 . . . 18,54

. . . 20,40 . . . 24,37

. . . 2,50 . . . 1,38

. . . 4,03 . . . 7,13

. ... . 5,50 . . . 4,69

Wasser .... . . . 4,40 . . 4,39

101,61 100,59.

Das am meisten hervortretende Resultat der Umwandelung ist eine Ver-

drängung der einzelnen Bestandtheile durch kohlensauren Kalk. Dieser Ver=

drängungs-Process , welcher die Krystalle des Olivin und den Basalt betraf,

scheint sich in beiden hauptsächlich auf die Magnesia, in den Krystallen auch

auf das Eisenoxydul erstreckt zu haben, die bis auf geringe Mengen ver-

schwunden sind, während Kieselsäure und Thonerde nur wenig von den Ein-

flüssen berührt wurden. Bei dieser beginnenden Pseudomorphose von kohlen-

saurem Kalk nach Olivin und Basalt erlagen die Krystalle des ersteren in

höherem Grade als der letzte dem Umwandelungsprocess.

Robert Hoffmann: Zusammensetzung der Polirschiefer und
der Kieseiguhr aus Böhmen. (Erdm\nn und Werther, Journ. f. prakt.

Chem. 90. Bd.. 467-468 ) Es wurde untersucht: 1) Polirschiefer von

Kutschlin unfern Bilin. Spec. Gew. = 1,862. Mild und weich, saugt be-

gierig Wasser auf unter Zerspringen in Blätter. Bildet die obere Schicht

der ganzen Ablagerung und dient als Polirschiefer. 2) Saugschiefer von

Kutschlin. Spec. Gew. = 1,944; ist härter als Polirschiefer. 3) Polirschiefer

von Meistersdorf ; wurde erst in neuerer Zeit aufgefunden, unterscheidet si< h

von dem Biliner Schiefer durch grössere Härte und graue Farbe : hat nur un-

deutliches blätteriges Gefüge.
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Biliner Meistersdorfer
Polirschiefer.

Saugschiefer.
Polirschiefer.

Ammoniak . . . 0,03 . . 0,01 . . 0,34

0,30 . . . 0,24—
. 0,43 . . . 0,36

0,41 . . 0 41 0 64
Eisenoxyd, Thonerde 6,81 . . ! 5,40 .'

.'
.' 5^60

Schwefelsäure . . 0,12 . . . 0,54
Phosphorsäure . . 0,24 . .

Kieselsäure . . . . 743 . .
'. 80,30

".
'. 72,60

Organische Stoffe . . 4,20 . . . 1,30 . . . 13,20

13,30 . . . 10,90 . . . 7,00

99,63. 99,48. 100,52.

Die in der ganzen Umgebung der Louisenquelle in Franzensbad vorkom-

mende Kieseiguhr enthält:

Alkalien 0,401

Magnesia 0,049
Kalkerde ....... Spur
Eisenoxyd und Thonerde . 0,910
Phosphorsäure 0,'9ü
Kieselsäure 77,000
Organische Stoffe .... 15,450
Wasser 6,000_

~IÜ0,ÖÖ0.

Robert Hoffmann: Analysen von Koprolithen aus Böhmen. (Erd-

mann und Werther, Journ. f. prakt. Chem. 90. Bd., 469-470.) In Böhmen

finden sich Koprolithen: 1) in Brandschiefer des Rothliegenden bei Starken-

bach: 2) lose, im Gebiet des Rothliegenden, bei Hredl , auf Feldern einzeln

in der Ackerkrume zerstreut, gewöhnlich im Innern eines braunen eisenhal-

tigen Gesteins von der Form und Grösse eines Taubeneis; 3) in der Kreide-

Formation bei Kostiz.

Starkenbach. Hredl. Kostitz.

Kali 0,98)

0,36j •
' 0,31 . . 0,49

1,04 . . . '2,09 . . 6,41
. 4,48 . . 34,66

Eisenoxyd .... 15,41 . . . 57,21 . . 1,00

Kieselsäure (löslich) . 0,48 . . . 0,03
Phosphorsäure . . . 16,35 . .

'. 4,79 .'
. . 18,50

Schwefelsäure . . . . 4,48
Kohlensäure .... 8,32 !

.'

. 8,00

'

. 6,98

. 0,08
Unlöslicher Rückstand 6,02

'.

. 11,75 . . . 14,60
Organische Stoffe . . 18,70 . . 8,87 . . 11,01

. 2,50 . . 1,76
Gesammtstickstoff . . 0,05 . .

99,56 100,00 100,00.

Der Brandschierer des Rothliegenden bei Starkenbach enthält:

Chlornatrium Spur
Natron 0,76
Kali 0,01
Magnesia 2,70
Kalkerde ....... 22,88
Thonerde 8,47
Eisenoxyd 1,48
Kohlensäure I3j86
Schwefelsäure 0,93
Phosphorsäure 0,89
Rückstand 47,68

99,66.
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B. Geologie.

Fr. Sandberger: das Sombrero-Phosphat, ein metamorpho-
sirtes Gestein der neuesten Zeit (Phys.-medic. Gesellsch. zu Würz-

burg). Der Verf. erhielt vor einiger Zeit eine grössere Anzahl von Stücken

eines Gesteins, welches unter dem Namen Sombrero-Phosphat oder Som-

brerit schon in England und Norddeutschland mit dem grössten Erfolge als

Mineraldünger verwendet worden ist Dasselbe kommt auf der kleinen west-

indischen Insel Sombrero unte r den Guano-Lagen vor und wird in ganzen

Schiffsladungen dort gewonnen und nach Europa gebracht. Die Stücke

waren theils schmutzig rothgrau * und enthielten dann nicht selten Nester

einer aus Bruchstücken eines braunen Körpers, dessen Reactionen seine Iden-

tität mit Palagonil sehr wahrscheinlich machen, bestehenden Breccie, theils

rein weiss und in diesem Falle homogen und frei von Einmengungen anderer

Gesteine. Dagegen boten sie in Unzahl abgebrochene Stücke und ganze

Stöcke einer Koralle, Solenastrea orbicella Dana dar, welche lebend an den

Antillen und subfossil in den Riffkalken von Guadeloupe vorkommt und

Steinkerne einer Cypraea , von der lebenden C. costata Gmelin von West-

indien nicht zu unterscheiden, Buccinum ^Ar«#.s
,aJ olivaceum Brug , eben-

falls lebend von dort bekannt, und zur Bestimmung nicht zureichende Kerne

von Cardita, Cyfherea und Lucina. Es ist demnach, oder wie sich später

herausstellen wird, war vielmehr ursprünglich ein der neuesten Zeit angehö-

rigcr Korallenkalk, welcher durch eine Hebung über das Meeresniveau ge-

langte. Korallenbildungen dieser Art sind ausser Guadeloupe, wo sie die s.

Z. viel besprochenen Menschenreste dargeboten haben, auch von anderen

westindischen Inseln bekannt, welche in der historischen Zeit vielfache Ver-

änderungen erlitten haben müssen. Die rothgrauen, wie die weissen Gesteine

sind aber jetzt mehr oder weniger reiner Phosphorit und enthalten durch-

schnittlich 75°/o phosphorsauren Kalk, ihre Härte und ihre Reaktionen sind

durchaus die gleichen, welche den Phosphorit charakterisiren. In den klei-

nen Hohlräumen und Spalten der weissen Gesteine tritt dieses Mineral als

dünne Krus'e mit traubiger Oberfläche und strahliger Struktur ganz rein und

krystallinisch auf und die stellenweise ursprünglich in strahligen weingelben

Kalkspath verwandelten Röhrchen der Solenastrea orbicella bilden jetzt mei-

stens hohle Pseudomorphosen von Phosphorit nach strahligem Kalkspath. Die

rothgrauen
,

Palagonit führenden Zwischenlagen rühren vielleicht von der

Mengung der Korallentrümmer mit angeschwemmtem Materiale vulkanischer

Ausbrüche her, welche in jenem Inselgebiete nicht selten sind. Die Lage-

rungsverhältnisse sowohl als die vollständig geschlossene Beschaffenheit des

Gesteins beweisen, dass die Lösungen der Guanosalze, phosphorsaures Am-

moniak, Kali und Natron, jedenfalls sehr allmählig, in die Tiefe geführt wor-

den sind und hier den kohlensauren Kalk der neuen Riffbildung fast voll-

* Diese unreine Varietät wurde unter dem Namen Sombrerit von PHIPSON als „neues.

Mineral" beschrieben, aber bald wieder als solches aufgegeben.
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ständig in Phosphorit verwandelt haben. * Es liegt also eine sehr interes-

sante und allen Umständen nach leicht erklärbare Metamorphose aus histo-

rischer Zeit vor, welche Aufmerksamkeit verdient, obwohl in vorhistorischer

der nämliche Process bei dem späten und, wie es scheint, nicht sehr reich-

lichen Auftreten von Vögeln nicht wahrscheinlich ist. Der Phosphorit von

Amberg wird z. B. gewiss nicht auf solche Art entstanden seyn. Aber ein

einmal über das Meeresniveau erhobener Korallenkalk kann sehr wohl auch

in Folge des ursprünglichen relativ bedeutenden , von Silliman in Korallen

nachgewiesenen Phosphorsäure-Gehalts um so reicher daran werden, je mehr

die in kohlensäurehaltigem Wasser löslichen kohlensauren Salze entfernt wer-

den und wenn dieser Process sehr lange dauert, wird Phosphorit den Rest

eines solchen Kalkes im Gemenge mit den übrigen Rückständen (Kieselsäure,

Thon, Eisenoxydhydrat) ausmachen.

F. Zirkel: Petrographische Untersuchungen über rhyoli-

thische Gesteine der Ta lipo -Zone. (Wien. 4°. 1S64.) Der Verf.,

welchem wir schon so wichtige Arbeiten über die Mikrostruktur der Gesteine

verdanken, gibt in vorliegender Schrift eine lehrreiche Beschreibung der von

Hochstf.tter gesammelten Rhyolithe aus Neuseeland. Nach diesen

Schilderungen scheint Neuseeland , insbesondere das Centrum der Nordinsel,

die Umgegend des Tanpo-Sees durch grossartige Entwickelung und Mannig-

faltigkeit der Gesteinsformen der Rhyolith-Gruppe sehr ausgezeichnet zu seyn.

Ein Beispiel von der vollkommensten, normal - krystallinischen Erstarrungs-

weise an Kieselsäure-reichen Rhyolith-Laven liefert das Gestein von der

Insel Mokoia im Rotorua-See; es ist ein kr y s ta 1 1 i n i s c h - k ö r n i g e r

Rhyolith, den man fast für Granit halten könnte. Als vorwaltender Ge-

mengtheil erscheint hellgrauer Feldspath, dessen Krystalle nicht jene glasige,

rissige Beschaffenheit zeigen, wie sie den Feldspathen vulkanischer Formationen

eigen; Quarz findet sich in Körnern, Glimmer in schwarzen, glänzenden Ta-

feln. — Am Wairoa- Wasserfall bei Temu treten felsitische Rhyolithe
auf von täuschender Ähnlichkeit mit manchen Quarzporphyren. Sie bestehen

aus brauuer Grundmasse, die zum grossen Theil durch Quarz verdrängt ist-

in sehr geringer Menge ist Feldspath ausgeschieden. Die Quarze stellen sich

auf dem Querbruch als unregelmässige Körner von rauchgrauer Farbe dar;

wo das Gestein durch Verwitterung zu bräunlicher Masse umgewandelt, sind

sie als stark glänzende, pyramidale Krystalle ausgebildet. — Beim Dorfe To-

tara finden sich ausgezeichnete Abänderungen von 1 i t h o i d i s c h e m Rhyo-
lith, jene merkwürdige lamellare Struktur zeigend, wie sie v. Richthofen

von den Rhyolithen von Telkibanya u. a. ü. in Ungarn beschrieb. In mi-

kroskopischer Feinheit, den Blättern eines Buches gleich, liegen die dünnen
?

lithoidischen Gesteins- Lamellen übereinander, graue und hellviolette Farben

* Die gleiche Art der Metamorphose ist schon früher in kleinem Massstabe von H.

ROSE für die Schaale eines im Guano der Chincha-Insel (Peru) in 40' Tiefe gefundenen Eies

bewiesen worden , dieselbe enthielt 77,82% phosphorsauren Kalk (Vergl. Jahrb. f. Min.

1863, 465).
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wechselnd. — Ächte typische Perlite, wie man sie in den ungarischen Rhyo-

lith- Gebieten kennt, scheinen auf Neuseeland nicht vorzukommen, wohl aber

eigentümliche p e r 1 i t ä h n I i ch e Gesteine: so unter andern ein Gestein

im Waikurapa-Thal. Es bildet solches ein Gemenge von graulichen, lithoi-

dischen Körnchen von emailartigem Aussehen mit Kügelchen von Obsidian.

mit Quarz und Sanidin. Sehr merkwürdig sind die am Rotorua-See sich fin-

denden sphärulithische n Rhyolithe: eine Obsidian - Grundmasse mit

zahlreichen , ganz unregelmässig darin vertheilten Sphärulit - Kugeln. In den

neuseeländischen Gesteinen scheinen Sphärulite und Krystalle sich einander

auszuschliessen : man trifTt in ihnen nie die Spur eines Feldspath - Krystalls.

eines Glimmer-Blattes. — P e c h s te in a r ti g e Rhyolithe oder Obsidian-
Porphyre treten am Fusse des Tauhara-Yulkans auf; eine in ihrer Beschaf-

fenheit zwischen Pechstein und Obsidian stehende Grundmasse umschliesst

Körner von Sanidin. — Glasartige Rhyolithe oder ächte Obsidiane
finden sich sehr ausgezeichnet auf der Tuhua-Insel. von tiefschwarzer Farbe

;

sie lassen oft eine in bunten Farben spielende, schillernde Oberfläche wahr-

nehmen, alten Fensterscheiben vergleichbar. Wie bei diesen ist die Erschei-

nung das Resultat der Einwirkung der Atmosphärilien, auf einer Ausschei-

dung der Alkalien und eines geringen Theils der Kieselsäure beruhend. —
Eine bedeutende Verbreitung in dem Rhyolith-Gebiete Neuseelands besitzen

schaumig a u f g e b 1 ä h t e R h y ol i t h e , die Bimssteine. Allenthalben

bestätigt sich hier Abichs Beobachtung, dass diejenigen Bimssteine, welche

auf ein kieselsäurereicheres Material zurückzuführen sind, ein faserig-haar-

förmiges Ansehen und niederes speeifisches Gewicht haben und unter den

Alkalien das Kali in vorwiegender .Menge enthalten, während solche Bims-

steine, zu deren Bildung ein von überschüssiger Kieselsäure freies vulkani-

sches Material verwendet wurde, rundblasig, schaumig und natronreich sind.

Die neuseeländischen Bimssteine gehören der ersten Gruppe an
;

lange, dünne,

seidenglänzende Fasern u ritschHessen nach einer vorwaltenden Richtung lang-

gestreckte Hohlräume.

Dr. H. Fiedler : Zusammenstellung der diluvialen und allu-

vialen. Gebilde Schlesiens. (Aus dem Programm der Realschule zum

heiligen Geist. Breslau. 1864.) 4°. 24 S. — Die Kenutniss des Diluviums

und Alluviums ist neuerdings in einer sehr erfreulichen Weise vorgeschritten;

auch die vorliegende Abhandlung liefert einen beachtenswerten Beitrag

hierzu. Sie handelt über Verbreitung des Diluviums in Schlesien, die Be-

standteile und Mächtigkeit dieser Ablagerungen, näher erläutert durch die

Bohrungen zweier artesischen Brunnen in Breslau, über Löss in Oberschle-

sien, Gold- und Edelsteine führendes Seifengebirge, über diluviale Geschiebe,

sowohl die Gebirgsarten und Mineralien, als organische Überreste der ver-

schiedenen Sedimentär- Gesteine. Besondere Abschnitte sind der ursprüng-

lichen Lagerstätte der diluvialen Geschiebe im Allgemeinen, dem diluvialen

KalktufF und seinen Conchylien, dem Vorkommen fossiler Säugethier-Reste in



634

Schlesien und den alluvialen Bildungen des Rnseneisensteins, Torfs und eini-

gen Produkten von Haldenbränden gewidmet.

Diese gediegene Arbeit kann der Anstalt, für die sie geschrieben ist.

nur zur Ehre gereichen.

Daintree: über die Stellung dej" Schichten mit Glossopteris
in der Stein kohlenformation der Provinz Victoria. (Bull, de la

Soc. ge'ol. de France, 2. se'r. XXI. p. 33.)

Der Ansicht MToy's gegenüber, wonach die Uberreste dieser Pflanzen

zur Juraformation gehörten, theilt W. B. Clarke einen Durchschnitt der Rlssel-

schen Steinkohlengruben in der Provinz Victoria mit. nach welchem die

Schichten mit Glossopteris unter den Schichten lagern , welche charakte-

ristische Meeresfossilien der Steinkohlenformation enthalten. Diesen Durch-

schnitt verdankt man Herrn Daintree, Geologen der Provinz Victoria.

Durchschnitt der RussEi/schen Steinkohlengruben, zwischen Newcastle und

Slony Creek.

Schacht. Schacht. Sehn cht.

'200' engl.

3. Spiriferen, Fenestellae, Conularia, Asteridae.

6. Fenestellae, Inocerami, Conularia.

6. 7. Spiriferen. 19. Glossopteris.
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C. Paläontologie.

Buteux, Mercey und Hebert: über die Ablagerungen bei Amiens

und Abbeville, welche bearbeitete Feuersteine enthalten. {Bull, de la

Soc. ge'ol. de France, 2. se'r. XXI, p. 35—71.)

Buteux gibt neue Beweise dafür, dass diese Schichten dem Diluvium

(der quaternären oder postpliocänen Epoche) angehören. —
Bf. de Mercey (a. a. 0. p. 42 u. f.) schliesst sich ihm an, indem er an

einigen Profilen durch das Thal der Somme zeigt, dass das Diluvium mit

Kieselgeröllen, worin jene bearbeiteten Feuersteine vorkommen, von kalkig-

sandigem, hierauf von rölhlichem Schlamm (Union) mit Feuerstein-Bruch-

stücken und zuletzt von Torf ußd jungem Alluvium überlagert werden.

Das untere Diluvium mit Kieselgeröllen (terrain caillouteux Buteux;

und mit Knochen von Säugethieren und behauenen Feuersteinen wird als

das Äquivalent des grauen Diluviums (diluvium grisj an der Seine be-

trachtet; der kalkig-sandige Schlamm darüber wird dem Löss in der Um-
gebung von Paris gleichgestellt, der darüber lagernde „Union rougedtre ä

silex brises" dem rothen Diluvium (diluvium rougej , wie es Hebert be-

zeichnet hat. —
Über die Lagerungs-Verhältnisse dieses rolhen Diluviums erhält man spe-

cielle Aufschlüsse durch Hebert selbst (a. a. 0. p. 58 u. f.), aus denen sich

die sackförmige Einlagerung dieser jungen Bildung, die bei St Acheul nur

noch von Lehm bedeckt ist, in dem älteren grauen Diluvium ergibt, eine

Eigenthümlichkeit, mit welcher dasselbe in einer ganz ähnlichen Weise auch

in dem oberen Grobkalke von Maison Blanche bei Paris und an anderen Ort; n

aufzutreten pflegt. So erhalten wir denn auch für St. Acheul ein ganz ähn-

liches Bild, wie das von Prestwich für die Kiesgrube bei Moulin Quignon

(Jb. IS64, 117) entworfene, welches allen denen nur willkommen seyn kann,

die an einem diluvialen Alter des Menschengeschlechtes noch zweifeln.

Durchschnitt einer Kiesgrube bei St. Acheul.

1. Kieselgerölle. )

2. Sand. > Graues Diluvium, 2—3 Meter.

3. Kies und Kieselgerölle.

)
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4. Grauer thonig-sandiger Schlamm, 0m — 1m ,50.

5 Rother sandiger Thon mit Feuerstein-Bruchstücken (rothes Diluvium'.

1—3m.

6. Brauner Thon (Ziegelerde), eine horizontale Schicht von 2m Stärke

bildend.

Th. Ebray: über Tri gonia Heva Dollfuss. (Bull, de la Soc. ge'ol.

de France. 2 se'r. XXI, p. 13.) [Vgl. Jb. 1*61, 119.] Ebray hält Tr. Heva

Dollf. für identisch mit Tr. subcarinata Eb. aus dem oberen Gault von

Brocs bei Cosne, welche hier, wie am Gap de la Heve, mit Ammonites in-

flatus, A. Delucii, A. auritus . A. splendens und Trigonia aliformis zu-

sammen vorkommt, lässt es aber noch unentschieden, ob beide nicht blos Va-

rietäten der Tr. carinata Ag. sind.

Dr. Fridolin Sandbrrger : die Conchylien des Mainzer Tertiär-

beckens. Schlussheft. Text: Bogen 35 — 59. Mit Register. Wiesbaden,

1863. 4°. S. 273-458. (Vergl. Jahrb. 1SSS—62, p. 764.) - Wir bringen

dem Verfasser zunächst uhsern aufrichtigen Glückwunsch zu der glücklichen Be-

endigung dieser umfassenden, höchst schwierigen Arbeit dar. Eine erschöpfende

geologische Monographie des ganzen Beckens lag nicht in seiner Absicht, es

schien ihm zweckmässig, die Gliederung der Schichten nur an einer Reihe

typischer Lokalitäten zu verfolgen, die Faunen aber im Einzelnen zu unter-

suchen und so eine feste Grundlage für die spätere geologische Karte und

Beschreibung zu schaffen. Der paläontologische Theil des Werkes ist nach

des Verfassers eigenem Ausspruche der wichtigere. Darin sind alle Arten,

welche überhaupt in guten Exemplaren ihm bekannt geworden sind, berück-

sichtiget worden und es werden demnach alle früher in anderen Schriften

des Verfassers gebrauchten Namen, so weit sie nicht hier aufgenommen sind,

für erloschen erklärt.

In der paläontologischen Abtheilung dieses Schlussheftes sind beschrieben:

1 Ciavagella, 1 Gastrochaena, 1 Teredo, 1 Pholadidea, 2 Arten Saxicava,

1 Panopaea , 1 Sphenia , 4 Arten Corbulomya , 5 Arten Corbula, 1 Sphe-

niopsis , 2 Arten Thracia , 1 Syndosmya , 3 Arten Tellina , 1 Psammobia,

2 Arten Venus. 4 Cytherea, 4 C'yrena, 1 Pisidium, 1 Cyprina, 2 isocar-

dia* 5 (ardium, 1 Chama, 1 Diplodonta, 5 Lucina, \ Poronia, 1 Crassa-

telta, 2 Astarte, 3 Cardita, 1 Unio. 3 Nucula, 2 Leda, 2 Limopsis, 2 Pec-

tunculus, 4 Area, 1 Tichogonia, 1 Septifer, 3 Mytilus, 4 DJodiola, 1 Pinna,

2 Avicula, 1 Perna, 1 Lima, 6 Pecten, I Spondylus, 1 Plicatula, 2 Ostrea,

1 Terebratula , 3 Argiope und als Nachtrag 1 Acicula , 4 Arten Hefix,

1 Glandina, 1 Pupa, 1 Clausilia, 1 Carychium, 1 l'lanorbis, 2 Arten Pa-

ludina und 1 Cyclostremma, wobei die Charaktere der Familie, Gattung und

Art unter steten Vergleichen mit den noch lebenden Arten in einer ausge-

zeichneten Weise hervorgehoben werden und ihr Vorkommen genau ange-

geben ist.

Der geologische Abschnitt verbreitet sich über die Schichten-
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folge und über die Faunen des Mainzer Beckens und Verglei-

chungen mit anderen Tertiärbildungen.

Aus 20 hier besonders hervorgehobenen speciellen Profilen ergibt sich

für das ganze Mainzer Becken, dessen Ausdehnung genauer begrenzt ist,

nachstehende Schichtenfolge:

Meeressand. 1. Conglonierat und Quarz- oder Kalksandstein mit Ostrea

callifera, Natica crassatina, Pectunculus, Lamna und

Halianassa.

S ep tarien thon. 2. Blauer Letten mit Septarien, Leda Deshayesiana,

Lamna-Zähnen und vielen Foraminiferen.

Cyrenen- 3. Blauer und grünlicher Letten oder Plattenkalk, nach

Mergel. oben öfter sandig mit Braunkohlen und Sphärosiderit-

Lagern
,
Cyrena semistriata, Cerithium margarita-

ceum, C. plicatum, Buccinum Cassidaria.

Blätter- 4a. Sand und Sandstein mit Blättern. (Münzenberg,

Sandstein. Rockeuberg, Seckbach.)

Land- 4b. Dolomitischer Kalk mit vielen Landschnecken, Cyclo-

schnecken- und Stoma bisulcatum, Helix oscuhim, H. deflexa, Melania

C e r i t h i e n k a 1 k. Eschert, Cerithium submargaritaceum, C. Rathi, C.

plicatum var. pustulatum.

Cor bi cula- 5. Kalke und Mergel oder sandige Thonsteine mit Cor-

Schichten. bicula Faujasi, Cerithium plicatum , C. margarita-

ceum, Neritina subangularis.

Li tor hielten- 6. Geschlossene Kalkbänke mit Litorinella acuta, Ticho-

Kalk. gonia Brardi, Helix Mattiaca, Clausilia bulimiformis,

ohne Cerithien.

B lätter- T h on. 7a. Oberste Blätterschichten (Laubenheim).

Knochensand. 7b Knochen führendes Geröll und Sand mit Dinotherium.

Oberste Braunkohle. 8 Oberster Braunkohlenthon, aus Basalt entstanden.

Die älteren Tertiärbildungen, welche innerhalb des Mainzer Beckens vor-

kommen, wie namentlich die Braun kohle und S üss wass er-ß i 1 d u n ge n

bei Buchsweiler im Elsass und Ubstadt und Malsch in Baden , sowie die

Bohnerzbildung von Delsberg, Schliengen, Kamlern und Auggen in Baden,

welche von Kalksandstein mit Ostrea callifera überlagert werden, bei Dels-

berg, Egerkinden und anderen Orten des Jura mit Palaeotherium, Anoplo-

therium, Charen und Süsswasser-Chonchylien, im Ganzen mit der Säugethier-

Fauna des Montmartre-Gypses und der Bembridge-Schichten übereinstimmend,

sind als lokale und nur im südlichen Theile des Beckens auftretende Süss-

wasserbildungen nicht in Betracht gezogen worden, da sie schon an anderen

Orten auch von dem Verfasser genauer beschrieben worden sind.

Eine jede der oben unterschiedenen Schichten oder Etagen mit der ihr

eigenthümlichen Fauna ist ausführlich beleuchtet , so dass man ein klares

Bild von der ganzen Formation erhält und genügende Anhaltspunkte für Ver-

gleiche mit anderen Tertiärbecken gewinnt. Den allgemeinen Folgerungen

folgt dann auch in erwünschter Weise schliesslich eine vergleichende Über-

sicht der oligoeänen und mioeänen Schichten von Mitteleuropa, welche wir

unseren geehrten Lesern in keinem Falle vorenthalten dürfen.
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Böhmen. Wiener Becken.

Württemberg

,

Baieru und bad.

Seekreis.

Mittlere Schweiz.

Pliocän.

M
i
o
c

ä
n.

Ober-

Mittel-

Unter-

0l
i
g
o
c

ä
n.

a. Diuotherien-
Sand.

b. Congerien-Sand.
Dinotherien-Sand.

f

Meerischer

Sand

von

Rudels-

dorf,

Abtsdorf

u.

s.

w.

Meerische

und

Cerithlen-

Schichton

des

Wiener

Beckens.

Obere Süsswasser-
Mollasse, Öninger
Schiefer, Phono-

lith-Tuff.

Obere Süsswasser-
Mollasse.

a. Kalke von Nörd-
lingen, Illerieden

etc.

b. Meerische Mol-
lasse von Baiern,
Oberschwaben und
d. bad. Seekreis.

Meorische

Mollasse

und

Muschel-Sand-

stein.

Landschnecken-
kalk von Tuchor-
zic, Lipen, Koloso-

ruk u. s. w.
Braunkohle.

Horner Schichten
(Loibersdorf, Gau-

derndorf).

a. Kalke von Möss-
kirch, Hopetenzell,
Ulm, Zwiefalten,
Sand von Günz-

burg.
b. Graue und bunte
Blätter-Mollasse.

a. Graue Süsswasser-
Mollasse (Eriz, Aarwan-

gen).

b. ? Meeresbildung
(Randen, Baselland,

Aargau.

Sandstein von Alt-
sattel.

Cyrenen-Schichten
und „älteste Mee-
res-Mollasse" von

Oberbaiern.

a. Unt. Braunkohlen-
bildung von Monod,

Paudeze, hoheRhonen.
b. Brack-Schichten v.

Rallingen bei Thun.

Bohnerz der Alb.
? Pflanzen und

Meeres-Schichtenv.
Häring in Tyrol.

? Flysch.
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Oberbaden,

Oberelsass und

Schweizerischer

Mainzer Becken

(im. engeren

Sinne).

Pariser Becken. Belgien.
Nord- u. West-
Deutschland.

England.

Dinotherien-
Sehichten von
Bois de Kaube,
la Chaux de

Fonds.

Dinotheriensand
von Eppelsheim,
Pfeddersheim

u. s. w.

? Unterer Crag.
? Unterer

Crag.

Obere Blätter-

Schichten von
Laubenheim.

Schwarzer Sand
von Kekken,
Giffel etc.

Schwarzer
Sand von Sylt,

Dingden.

Kalke von Ver-
mes und Locle.

Litorinellen-

Kalk. Wiesba-
den IVXäinz Cron-
thal, Birgel etc.

Meerische Mol-
lasse.

Cor&tcMfa-Schich-
ten. Dromers-

heim, Weissenau,
Oberrad u. s. w.

Faluns der Tou-
raine.

Boldenberg-
Schichten.

Holsteiner Ge-
stein.

a. Land-
schneckenkalke

u. Mergel (Klein
Kerns, Tüllingen,
Sornetan , Dels-

berg.
b. Blätter-Mol-
lasse (Develier.)

a. Cerithien- und
Landschnecken-
Kalk. Hochheim,

Oppenheim.
b. Blättersand-
stein. Münzen-
burg , Seckbach.

Calcaire de la

Beatice (obereAb-
theilung).

Niederrhei-
nische u. Wes-

terwälder
Braunkohlen-
Bildung.

Plattenkalk mit
Cyrenen.Schlien-
gen, Istein, Klein

Kern.».

Cyrenenmergel.
Hochheim,
Hackenheim,
Marcobrunn

u. s. w.

Calcaire de Ja

Beauce (untere
Abtheil.)

Meerischer
Sand v.Kassel,
Bünde, Freden,
Sternberg, Cre-
feld, Neuss,
Düsseldorf.

Blätter-
Schichten V.

Speebach, Bam-
lach, Liel u. s. w.
? (Fischschiefer
v. Mühlhausen).

Septarienthon.
Kreuznaeh, Of-
fenbach , Wein-
heim u. s. w.

t Salles de Fon-
tainebleau (Div.

sup.)

Septarienthon.
Boom, Baesele,
Schelle, Rupel-
monde (rupelien

sup. Dum.)

Septarienthon
(Mark, Anhalt,
Mecklenburg,
Hannover,
Kurhessen.

Kalk-Sandstein
und blaue Mergel
von Lörrach,

Delsberg, Mühl-
hausen u. s. w.

Meeressand

Weinheim,Wald-
böckelheim
u. s. w.

a. Balles de
Fontainebleau
(Div. inj.) de

Jeurres, Morigny,
Versailles.

b. Marnes ä
Cytherees et

Ostrea eyathula.

a. Sand v. Bergh,
Kiein-Spauwen,
Vlieck etc. (ru-

pelien in/.)

b. Mergel von
Henis, Yieux-
Jonc (tongrien

sup. Dum.)

Braunkohle u.

Eisenerzbil-
dung v. Kassel,
Gross Allme-
rode u. s. w.
Sieblos a. d.

Rhön. Mee-
rischer Sand
von Stettin,

Neust. Magde-
burg.

a. Corbula
bed.

b. Marls
Hempstead

Series.

B o h n e r z von
Auggen, Schlien-
gen

,
Delsberg,

Lasarraz. Gyps
von Bamlach,
Zimmersheim.

Süsswasserkalk
v. Buschweiler,
Ubstadt und

Malsch in Baden.

Gyps de Mont-
martre.

•

1

Glaukonitischer
feänd. A'ou HÖs*

seit , Lethen etc.

(tongrien inf.

Dum.).

Glaukonit.
Sand von

Westeregeln,
Osterweddin-
gen, Lattdorf

etc.

Braun-
kohle d.

Mark, d. Sam-
landes etc.

Bembridge-,
Osborne-
St. Heiens -

Headon-
Hill-Series.
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Preis-Aufgabe aus der Geologie,

ausgeschrieben am 30. Mai 1864 von der kaiserlichen Akademie der

Wissenschaften in Wien.

Die grosse Mehrzahl der in und ausser Österreich his jetzt genauer studirten Eruptiv-
gesteine gehört entweder den älteren paläozoischen Formationen, oder den jüngeren
Tertiär- und ganz modernen Bildungsperioden unserer Erdrinde an.

In den österreichischen Alpen aher sowohl, als noch mehr in den Karpathen und theil-

weise auch in Böhmen giht es in grosser Menge und Mannigfaltigkeit Massengesteine, welche
die Schichtgesteine durchbrechen oder mit ihnen in Verbindung stehen, deren Eruptionszeit
aber in die Bildungsepoche der Sedimentformationen mittleren Alters , etwa von der Dyas-
formation angefangen bis hinauf zur Eocänformation fallt. Es gehören dahin, um nur einige
der wichtigsten Vorkommen zu benennen : die Melaphyre des Rothliegenden in Böhmen, und
die, wahrscheinlich derselben Formation angehörigen rothen Sandsteine der Karpathen; —
die rothen Porphyre und Melaphyre der Trias der Südalpen; — die mit den Jurakalkstei-
nen in Verbindung stehenden

,
sogenannten Augitporphyre und Mandelsteine der Ost-Kar-

pathenländer ;
— die Teschenite der Kreide- und Eocänformation der schlesischen Karpathen

u. s. w.
Viele dieser Gesteine wurden bisher oft nur nach allgemeinen äusseren Analogien

benannt. Eine genauere
,
mineralogische und chemische Untersuchung derselben, eine Ver-

gleichung mit den Eruptivgesteinen höheren und jüngeren Alters bildet eine Aufgabe, deren
Lösung im wahren Sinne des Wortes eine Lücke in unseren Kenntnissen ausfüllen würde,
und von höchster Bedeutung für die Wissenschaft selbst erscheint, deren Lösung aber auch
gerade von der kais. Akademie mit Recht erwartet werden kann, da, so weit bis jetzt be-
kannt, wohl kein anderes Land der Welt in gleicher Menge und Mannigfaltigkeit Eruptiv-
gesteine der erwähnten mittleren Altersstufen aufzuweisen hat.

Die mathematisch-naturwissenschaftliche Klasse der kais. Akademie der Wissenschaften
hat daher beschlossen, folgende Preisaufgabe auszuschreiben:

„Eine genaue, mineralogische und .so weit erforderlich chemische
Untersuchung möglichst vieler der in Österreich vorkommenden Erup-
tivgesteine mittleren Alters, von der Dyasformation angefangen bis
hinauf zur Eocänformation, und ihre Vergleichung mit den genauer
bekannten älteren und jüngeren Eruptivgesteinen Österreichs und
anderer Länder" wird gewünscht.

Der Einsendungstermin für die bezüglichen Bewerbungsschriften ist der 3l.December
1866; die Zuerkennving des Preises von 200 Stück der k. k. österreichischen Münzdukaten
wird eventuell in der feierlichen Sitzung der Akademie am 30. Mai 1867 erfolgen.

Zur Verständigung der Preiswerber folgen hier die auf die Preisschriften sich bezie-

henden Paragraphen der Geschäftsordnung der kais. Aademie der Wissenschaften.

§. 56. Die um einen Preis werbenden Abhandlungen dürfen den Namen des Verfas-
sers nicht enthalten, und sind, wie allgemein üblich, mit einem Motto zu versehen. Jeder
Abhandlung hat ein versiegelter , mit demselben Motto versehener Zettel beizuliegen , der

den Namen des Verfassers enthält. In der feierlichen Sitzung am 30. Mai eröffnet der Prä-
sident den versiegelten Zettel jener Abhandlung, welcher der Preis zuerkannt wurde, und
verkündet den Namen des Verfassers. Die übrigen Zettel werden uneröffnet verbrannt, die

Abhandlungen aber aufbewahrt, bis sie mit Berufung auf das Motto zurückverlangt werden.

§. 57. Theilung eines Preises unter mehrere Bewerber rindet nicht statt.

§. 58. Jede gekrönte Preisschrift bleibt Eigenthum ihres Verfassers. Wünscht es

derselbe, so wird die Schrift durch die Akademie veröffentlicht.

§. 59. Die wirklichen Mitglieder der Akademie dürfen an der Bewerbung um diese

Preise nicht Theil nehmen.
§. 60. Abhandlungen , welche den Preis nicht erhalten haben , der Veröffentlichung

aber würdig sind , können auf den Wunsch des Verfassers von der Akademie veröffentlicht

werden.

Eine ausserordentliche Versammlung der Societä italiana di Seien ze Natu-
rali wird von dem 3. bis 6. September in Biella unter dem Präsidium von QuiNTiNO

SELLA stattfinden.

Berichtigungen:
S. 536 in der vorletzten Zeile der Note lese man „einer vollendeten einfachen Gestalt"

statt : einer vollendeten Gestalt.

In derselben Note soll das letzte Wort „Übergangsbildung" heissen.

S. 537, Zeile 8 v. u. lese man „eine Kante" statt: die Kante.
S. 537, Zeile 17 v.u. lese man „abweichende Fortsetzung" statt: verschiedene Fortbildung.
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